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Adda vur sächzg fahren im Aâeldoâe

Der Hanes Engschten uf em Lhnubel ischt en aangsehna Ma
gsi. Der Ehnubel het er vam Zchweär chönen erbe. Das weâ
äs Melki Ggseler gsi, wa vur ärisig Iahren am Wagen im
Lonner bim Wärmüetlen ertroelet ischt. Ds Lisi, äem Haneo
sis Irouweli, ischt äennzumale fascht z'hinäernafüür woräe,
wa si sin Att grusam zerschlagn« äahar bracht hii. Nach u
nach het se sich äri gschickt; was hettis anäersch wele? Der
Hanes ischt en Gueta gsi gäge mu u het mu nüt la gscheä, net
e söttiga Dluwwel wie n äer Lchrigel, sim Brueäer, wan albe

sis Wibìi pirschet hiigi.

Innert äem Lhnubel hii äs Engschtes nuch es anäersch Guet
im Grunä aagsproche, e läägtaani Zchürmatta bir chalte
Zube, äenn es Wintergnet uf äer Zchnätzeggen u witer obna
e Wiiä im Meijetal nn es tolls Mahä ufem Huckli. Z'Bärg
si sie i äs Lhüe-Guli z'oberischt a Märbena. Der Enigroesatt
hiigi ää Ztafel vam e nen Assere an e Triihelchue tüüschet.
Gülti hette mu weänig gfunäe; im Gägetiil, vergüüschtig Lüt
hiin eähnäer g'uräaahet, äs Engschtes chönnten es Tags
verchurze. Mit äer schöene Ligeschaft het äer Hanes ärum e

Huuffe Zchuläe ubernoh un all Martistag het er es Wüscheli
Galt uf Aeschi ahi müessem bringe. Wann er het sig gwerrt
un en gueti Hilf a sim Huusvolch ghabe.

Der eltischt Zoeh, äer Anti, wurä net meh lang z'râchne si.

Er ischt mit äem Elfi Zeäfte versprochn«. Der Gweär sinet

vur Hüslegi chum a sätig Zache, wenn er schoe n alta gnueg
weä. In äer Regruteschuel hii se nen auszöge fur Anäer-
offizier. Ds Iilgi mues nuch zwüü Jahr ä'Zchuel. Das Büäi
mit sine schinigen Aügenen ischt en grûseliga G'vichtguege.
Wes net chan e Ehalberftiil hampfeie, su ischt mu net wohl.
Ds Määi blibt o chum meh ali Lengi äahiime. Es het äer
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Muetter grünet, äs Mütschli-Peäti sigi mu lüüber wan all
anäer. A wenn es Tachti äer Muetter esoe eppes chüschelet,

su mues mu warte sg, äer Wilhälem frage si bal iinischt:
„Wüt er enanäere, su säget ja!" D's 5äri ischt appa tusig

Wuchen alts, ging uuszoges u gügerligs u mues zun almu es

Tschüri lache. D'5üsikäthi lehrt afe mit äem Griffel uf äer

Ofemblatten äie erschtem Buchstabe schriben u wollt im Astig
ä'Zchuel. De weä auch äer Groesatt, e gschrackta Maa mit
emene schöene wißem Bart, äem Hanes är Att. Mengischt
hilft ne äs liöbi Däpp buwen u höwe. Das elter Grüfi gseäht

us wien e verschmureta Häräöpfel; aber ischt ging oräeligs
u wiligs.
Es rückt gägem Astage. D'Muetter het nur äerWanäplüemt
un ?ìescha gsejt, äaß ä'Hüenäer afen eppes chöne chrawe.
Dernäbe lit äer Zchneä nuch meh weäer zweä 5chue tüüff.
Numen an äen Dürene, was nen ahaglowenet het, ischt er

ewägg. Ds Holz, waan äer Anti u äer Gweär schon in äer

nahgehnäere Hälfti Wintermanet us em Grubletewalä usa

gschlittnet hii, stiit uf eueren groeße fletschen Isch. Ietz
mues mus verrangschiere. Dr 5ltt u äer Gweär saugen äie

Runäla u ä'Ztanätrombitza. Der chlinäer Gräbel vam nen
alte Rigel cha äs IÜM nah äer Zchuel hacken u schiäe. As
em speältigere Holz gits Schinäli u Zchipfeni. De manglete
mu nuch Zuschiji z'ha. Da würä es glettersch Holzli mit
Zchiiäweggen ungfahr zwelf Mal uufgspalte, ging gäge äs

March zue. D'Escht hanälet mu mit äem Lhriisgertel us. Mit
äem Ohriis cha mu 5tröwi spare. As äen greäischte Dann-
eschten gits Zustäcke, wie buzeiger, wie besser. Och ä'Gretzi
zieht mu z'Eähre. Im Anäerlanä tue se sie mit Draht zämem
binäe. Das giengen us z'lang. Wir wärffe sie a Hüffe u feän
a äerva bruche, bis wer a z'Gröbera chôme: Escht, wa mu uf
5chuehlengi g'schitte het un och sövel leng Totz. Die tischet

mu gären grüen unäer en Gibel, äaß äer Luft äa minäer
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Gwalt het u chan etäecke. Die Alte hin alben unäerm Winä»
schöpf an äe Dachlatte ä'Escht uf äer unäere 5ite la ftahn in
äer Miinig, äer Luft tüji sig äenn ärinä sah, aber i trüwwe
mu, es sigi äa nuch öppes Giischtergluubes äerbi gsi. Zchinäli
bätschge, Zustäcke spitze, Dötz un Escht tische tuet äer Groeß-
att, u äs 5äri olä Züsikäthi äörffe mu recke.

Anäeriinischt ine re Nacht seats a chutte. Ii Ztoeß nahm
anäere schüttet äs Hüsli. Es schleät ä'Bälken uf u zue. Dür
ä'Luft flüüge Zchinäli. As em Lonner embrab g'hise ä'Lo-
weni. Ds Lantwasser toesset esoe artig, un in äe Hoewäläe
chroesets. Mi wiis: Ietz enäerets, sitze würäs Astig! Wes
äe ftilet, su chunnt ganz leäwa Rüge. Mi luufft über

ä'5chwanägassa wien über ne Maäratze, un es ischt en grüse-

liga plüür un e schützbara Pflutz, wa mu hiichunnt. Entlig
schint äie warmi 5una. Es seat a trochne u gruene.

Ietz gut ä'Arbiit ussenahi z'grächtmu loes. Mi mueß äer

pletschvoll Lhaschte löese. Der Gweär triit u är Att vertribt
äie Bschütti mit äem Bschüttchübel i lenge Zgssen über äie

röeschti Düri embrab. Der Anti ftoeßt Lhriis- u Hormischt
uf ä'Zaat. De mues Mischt uf e Hubel triit wäräe. Was mu
net wollt etze, würä so bal wie muglich buwwe. Die junge
pürschtla sin unäer äer Brenten, äaß ä'Brätschla rugge.
Ds Iil^ei hilft äem Atte niäermache. Ganz sufer würä äer

Mischt zettet u zertan, un amenen exakte Mannäli si nuch äie

chlinschte Dschöleni z'groeßi. Ali Pott mueß är Att mit äem

Büebel chriege: „Rii, rii, net sövel grob!" Dem arme pischer
tüen afe ä'Armleni weäh, un er zellt hiimlich äie Hüffeni,
wa nuch niäerz'mache si u schleät mit sim churztschinggigen
Gabi äri wien e Lanägrichter, wenn er wollt hornusse.

Ds Wgbevolch setzt Häbla. „Wiischt nuch äas Gsätzi vam
Zpori us em Marmel", miint ä'5äri zum Määi, „wan er

ä'Aäelboämer usmacht? :
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,5'hett is z'lache gmacht, wie sie äert Härääpfel pflanze
u bim Jäte müesse um äie Hüüffe tanze.
Wo mer gfragt hei, wozue äas nütze soll,
säges: Ieäere Huuffe gab en Hutte voll.' "

Der Zpori ischt ärum e schützliga Zpottvogel gsi u het äen

Aäelboämeren gären e Zchlemperlig ag'heächt. Die müsse

scho, äaß äs Wasser bas abluufft u àer Härä uf äe Hüff-
len eänäer trochena ischt wann us em Lääge.

Am anäere Tag het äer Anti äem zuekünftige Zchweär
müessen ga hälfe ringle, ol es ischt mu häärter e kis Müesse
gsi. Er het wohl gwüßt, äaß nen äe äs EIsi u net appa
äs Maji, äie speäteri Gschwija, würä äs Asse trage. We
mu wollt ringle, su schleät mu mît eme ne Zchnätzbielti
leng zügig Lhriesescht ab u tuet sie mit äem Gerte! schniite
u würft sie grasgrüen in es braus Füür. De cha mu sie

chrümpen u flächte wie mu will u Zuringa zämenäreisen
äerva. Da si ä'Dickhütter wohl äerbi; anäer Lüt uberchömen
gärem Branäblaateri. Der Anti het mu witersch nüt borget
u gsinet, äs Elfi wäräen en äe scho samaritere, wes sürschig

sölti feähle.

Enälig chunt äer Tag, wa mu chan uuslah. D'Lhüe hii
scho lang net meh rächt wele srässen u g'meäwliget u prie»
schet. Wie men e ä'Lhätti abiaht u äs Lhloes i ä'Bahrni
ghitt, näh si e Latz u schüübe zur Ztallstür usi. Der Dokter
Alembach het nen geschter at äe Tschaaggne ghüwe, süscht

weä sie sicher nuch uf äer gletzigem Brügi etschlipft u

hette sig chöne wursche, esoe uwaaätlig hi äs s^rüüäi u äs

Bleschi ta, ebbes minäer äie eitere, äs pûnti u ä'BIüema.
Die ärü Guschteni u zwüü Määscheni hii z'eärscht net rächt
gwüßt, ob sie us wiin ol net. Wa sie äue iinischt vur em

Hüsli si gsi, woehl, äue hets äu n es Zpulkli gäh! Die
Tiereni sin ganz erwiläeti uf enanäere loesgfahren un es
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jeäes het prabiert, obs äs anäera mögi. Ds Iilgi het g'hoeret
u g'werrt un ischt mit äem Stacke zwüschenäri gfahren, aber

äs Bleschi het net nahgäh, biß allnen äer Miischter het

ziigt ghabe. Das Gseli het no lang müessen ufpasse wien
e Hästlimacher, äaß mu äie usgeähnäi Loopa net über all
Zün us etrunnen ischt. Der Arner het sich nüt mit Stächen
abgäh un amenen Ahore grangget. D'pützeni sin äasumha-
gstanäe, hii äs Haar im frische Luft ufgstrüßt u gfturet, was
sie äa solle.

As em Lhnubel hii äs Engschtes acht Tag usglah. Dernah
si sie uf ä'Schürmatta bir chalte Zube. „We mu e pätsch
Höuw wollt uberchoe, su äarf mu net z'lang ehe", siit äer

Hanes, „ä'Louwena vam Zitgugel ischt aha, wir wiin äes-

osig mit üüsem 5ächi." Sie züglen i äs Winterguet un uber-
buwen un uberbschütte ä'Husmatta u ä'Schürmatta. As äer

Schnätzegge si ä'Schlusselbluemen u ä'Huetriifsa am blüise gsi,

u äerzwüschen ischt us em brunem Boäen usa es spitzes Gresi
cho z'schieße. En schûchteri Gweächta het äer Schragzun
gägen äer Lhäle z'Boäe trückt ghaben, un am Tag nur äer

Affahrt si nen äer Anti u äer Gweär umhi gan ufftecke.
Sie hin og müesse äs Wasser glegen u tecke. Der Walisluft
ischt mu uf äer Schnätzeggen gar böesa. Da ftiit es Hüsli:
Stall, Dili, Ruuchhus, en obéra Ehâlìer un es Stübi mit
emene höijem Bett, wa mu es Gutschi chan ärunäer stoeße.

Mu blibt stücker zwo Wuchi äa, mengischt meh u mengischt
minäer, je nachäem mu Gras u Bsatz het. De sert mu i

ä'Wiiä, no witer osig u witter inhi, hert unäerem Bärg-
zunn. Das Gmaach im Meijetal ischt nuch iifacher wan äas
im Winterguet. Es lit z'mitts im Mahäfläcke, wa mu eärscht

z'Iescht im Augschte höwet. Sum Wiiäeni hiin nuch en

Ischlag, wa mu äs Gvicht net äruf laht u früser cha meäje.
Denn gits Wiiäleni, wa numen es Schürli äruff ischt. Das
ischt net gäbigs. Wes chalt ischt ol fürschig nug schnit o>
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rägnet, su het mu ghi Wermi, u het mu es chranks Tier,'
oì eppes z'giißenen ol z'chalbere, su chu m eue net z'grächtem
Rat tue. Och us äer Wiiä mueß mu zune, rume, tecke, äer

umgstützt Troeg äreise u zlescht bschütten u buwe. Ietze macht

mu viel Drahtzun. Das spart Holz u gît minäer z'tûe. Der-
fûr uberchunt mengi schlüüffegi Giiß es zerschrisses Atter
u hie u äa es Büebi es Wiihelmääs i ä'Höseni, aber mi

ischt näbenußna u nîmmts net sövel spitz.

An äer Bärgrächnig git mu äem Bärgvogt a, wieviel mu
weli bsetze. Ds Engschtes hii sälber e Patsch Barg u lüwen
nuch us, was sie chönen etmangle, ä'Lchüe abba fur sä)e ol

acht Täleni. Der Bärg würä beilet. Die Beili sin äünni
lengschochti Ahorembritteni in äer Gröeßi wien e halba
Spielcharte. Ieäa Bsetzer het iis. Druff stiit si Name u je

nachäem iina bsetzt, pätschge ä'Vögt uf äer Site var Beilen
es Bitzi ab ol chritze Tiila va Lhüerächten g. AIz in allmu
chönen im Aäelboäe stücker zwüütusig Lhüe gsümmeret
wäräe, witus äie miischten uf äe gmiinem Värgem Bunäer,
Luänig, Siliere, Lhumi, Tschenten un Entschlige.

An äer Bärgrächnig würä abgmacht, wenn äaß ä'Rumigi
u Zunigi solle si. I zweijne gmiine Wärche müesse ä'Bsetzer
Stiina, Dräck u Dröel, wa ä'Lowena all gottsenäig Winter
äerhinäer laht, gan uf ä'Sita schaffe. Iis van ääne Wärch
nimmt mu vur ä'Bärgfart u äs zweita churz äruuf. Es
mueß im Verhältnis zum bsetztem Bärg grumt u zunet
wäräe. Der Felizun uf äe Schöpfe het mu im Herbst etliit
un nen an es sichersch Ort tischet, appa unäer nem Balma,
süscht chönnte mu nen im Astig alben ala embrufchreäze.

Am löschte Sunntig im Grunä — gwöenälig ume lengschte

Tag umha — giit alìze z'Ehilchen un am Aben i äs Lanthuus
ol zum Pinte-Lhrischti. Ds Hebane-Schärzi u äer Ggger
Ioesi müessen ii Walzer un ii Pulka nah äer anäere spile.
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D'Wucha äruf ischt Bärgfart. Mu züglet mit äem Gvicht
u Glüäem äem Beche nah, äur ä'Wälä u ä'BIiiki, net äur

ä'Matti, wan äenn im schöenschte Wa)c si. Es git es schützbarsch

povel u Gloggnen u Driichlen u Plumpnen u Hai-Hoi-
Hoeren, aber bim schäene Walter ischt mu häluf u zwäg.
Bi z'Engschtes gah är Utt u ä'Muetter z'Bärg u näh nuch

ä'Süsikäthi mit ne; ä'schutzewis blibt och äs Iilgi obna.
Wenn im höjischte Summer ä'Morgesuna etgreätet, ftiit mu
us. De wäräe ä'Giis g'molchen u äernah z'nüechteret. Bai
iinischt chnnt äer Gnshirt u pfugget i äs Bockshore. Er
Inuft äer Niischele van Gibene vorewägg an Oerter osig,

wa kinner Ehüe meh äörfen gah, ussert äe Felizun, ^ ganz
röeschts Glenä. Um Uabem bringt er äie Gitzeni umhi
emzrugg. Ds groeß Gvicht het mu über Nacht ussenahi glah.
Ehunnt äe ä'Suna uberem Berg embrab, su chattel mus
gägem Stall zue, äaß mus cha mälche. D'Ehinä u ä'Lhatzi
schume. N chunnt abba en gueta Frünä bim Steäsi vurbi,
su bietet ma mu och äs Schumen aa. Es müeßti schon

ganz e schnüpfiga si, wenn er net weiti. Er stützt äs Milch-
mälchterli aa, triicht es par Süpf u gits mit tusigfältigem
Dank emzrugg.
Nahm Mälche würä gcheäset. Zur chüewarme chunnt ä'Uabe-
milch usem obere Ehäller. Die fiißi Bärgmilch zieht men-
gischt äur ä'Nacht äür sövel Niäla uf, äaß me sa z'eârscht
in äer pfane mues schmelzen, eäb ma sa chan i äs Ehessi

schütte. Das git äenn es chüschtigs Bärgcheäsi mit Schmutz-
üügene, net e Turligiger wie var abgnoene Meijemilch.
G'ahet würäe sälte, aber wenn öpper vam Grunä ueha
chunt, su laht men e net ohni es Treäni Niäla wittersch.
Um Bärg läbt mu nuch iifacher wann im Grunä: Z'nüechtere
Gassi mit weänig Milch un es Schnätzi Broet u Lheäs,
z'Morgen appa Häbeni u Mählroeschtsuppa u magera Eheäs,
z'Mittag leäwi Lheäsmilch un es Bröesi Broet, z'Uabe
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vielzit nût ol äe fascht schwärzn Gaffi un es Ischübi Broet
u Giischeäs, z'Nacht umhi Eheäsmilch u vilichter Härä-
öpfelröschti o! nahn im Summer es Sübohneg'höech. Zu
jeäem Meähli g'höert Eheäs, aber mi haut nume wenig ab.

En Emetaler teätis schier lächere. D'Aäelboämer b'herten
alleräinge, sie tüejen ihra Sächi verfrässen u ä'Sibetaler gäbes
a ä'Hoffart un a ä'Hüser.

Wenn äer Hanes Engschte mit äem Brächer im Ehessi

rührt, su stiit ä'Süsckäthi vur em FÄrftii u bättlet: „Duu,
Atti?" — „Was welltischt, mis Lämi?" — „Drum es

Bälltschi!" — „I chann äer wäger net gäh, mis Strüffi,
es ischt nuch alze Wigger u äe müeßtischt äu umhaschütte.
Wart nuch es Schützi u gang mit äs Gläwis Daneäl ga
husele. Er het ja nen ganza Stall vola Schnaaggichüeh." —
Aber angeänäs stiit mis Süsikäthi umhi näbem Durner. Der
Hanes grgfft i äs Ehessi, nimmt es Hämpfi Bruuch usa,

ärückt ä'Sirbena ärus, u ä'Miita gumpet mit äem Bältschi
äerva.

Es würä äe Zächne rücke, u äer Hanes ischt fertig mit
Eheäse. D'Muetter het mu äer Hanätutel vola Milch grääch
gmacht u git mu ä'Hutta uf. Mit lenge Schritte luuft er

gägem Grunä ahi. Siner Lüt hii hüt bi föfzg Werten gz'tüe.
Es giit es schirbs Lüsti. Da chas Guets gäh, wes uussunet.
Da mueß me sig äerzueha.

Wan er us e Ehnubel chunnt, hii si ä'Mahäi scho lengschte

zettetu g'haben un en grüseliga Schmiis am Boäe. Der
Gweär ischt äe naäischt e Meijer, wie me ne wit u brüt
net finät, un og äem Anti hauts es. Ds Määi het e reäzi
Suppa va grüüktem Plüsch, em Bitz va me ne Horügg u

gschöenet Häbla uf e Disch gschtellt. Gliitig würä gässe. Der-
na cheâren alî Schoche. Der Groesatt zieht Blachti u ritzt
äs Gschtroeä ab. We ä'Läger trocheni si, su nimmt mu

14



ä'Zchochen a ä'Gabli. Ehum ischt mu z'unäerischt mit Zette,
su schießt àer Gweär scho mit ärise Höuwsiil u äer Traghuben
us em Huut us äer Dili usa. Ds bvöbi Däpp, äer Tag-
wanner, schleäht äer Walm zäme. Ds Määi u ä'Zäri machen

Arvla. Mit äem Iilgi mueß är Att äoltschermant chriegen

u gruuse, was zähen Arvla laäet u richtig äue schier net

mag ufstah mit äer Buräi: „Was wolltischt äoch mit emene

sättige plaag? E soe ne chlina Nisser, wie ä'nuch bischt!"

Ds Naharäche lat mu fur hüt la sg. Lhum het mu Zit z'aab-
ne. De wälet mu nuch z'Grüena. Der Hanes cha net hälfe
fertig mache. Es laäet es Zeckli Zalz uf äs Räf un e Mäntel
Häräöpfel, git nuch bvunzine, was mu moere söli, wes liiäe
wuräi u vergißt net, was mu äs Züsikäthi am Bärg aatinget
het: D'Zchlafbäba mit mu z'näh, wa's var Gotte z'Basel
z'Guetsahr uberchoe het.

Er nimmt äie Lengere vürha, fur i zweije Ztunäen im Ehüe-
guli z'sg. D'Muetter het scho agfange ghabe mit Mälche.
Der Hanes cha net lüwe. Er nimmt ra ab. D'Milch würä
im obere Ehäller ggrichtet, wa mu mit ere Lgre cha lüfte.
Vur e Ztafel stellt er im enen alte Zuufnäpfi z'schumen uf
ene warma Ztii. Am Morgen ischt alben alze sufer usgläckets
van äe Murbene. Eäb er ablitt, miint er zur Muetter: „Was
gluubscht, wie mengi Fert hau ig hüt gtah? — Drißg sis gsi.

Aber setze chan ig o säge wie äs Irgscharechrischti, was bim

Zpittel-Iniger bis zum Vernachte het müesse Hälse Häbla
setze: „Der Mischt uf, äer Zaamen us, u äer Aeilig og uf!"
Enäs Augschten ol in äer erschte Herbschtmanetwuchen isch

us mit äer Bärgzit. Die ruche Lüft frässe äs Gras. Es ischt

abz'were. D'Vögt bifälen, äas lengschtes uf ää u ää Tag
alzen ahi söli. Ds Engschtes sümmeren aliinzigen imene

Ztriich, wan in guete Jahre nuch bis zum Bättag Zaches

gnueg weä, aber es äarf niemem blibe. Es het es Mal e
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Herrschaftsheär äer schlimm Ham gfragt: „Ist äenn «las

wirklich wahr: Auf äer Alp, äo gibt's koa Sünä?" Macht
äer Ham äruf: „O imel net lang." — Mit äem Höwen ischt

mu entlig fertig woräe. Setz züglet mu fur äri Wuchi i äs

Meisetal, zwoe a ä'Schnätzegga uf ä'Eämäwiiä un e Wucha
uf ä'Schürmatta dir chalte Zuben un etzt am Enä auch äs

Bröesi Nahwiiä uf em Lhnubel. Am Galetag mues mu
füüra z'Winter stele. Näbezueha tuet mu eämäe, Häräöpfel
grabe, lischnen u luube. Mitti Herbschtmanet feät ä'Schuel
umhi aa. A mengem Ort ischt är Att mit emene Statter bin
äe Tierlene z'Bärg u z'Wiiä gsin u chunnt setzen eärscht

umhi zu sim Huusvolch. Mi begriift äas Lenggerfrouweli,
wa soll gsüt ha: „Der Herbscht ischt äe naäischt äoch äie

schöenschti Zit vam Jahr: afen äie luubi warmi Sune, äenn

äie linäe tiigem Biren u äe nuch äas guet luub Manevolch!"
Nah äer Schuel mueß äs Iilgi Ahoren- un Eäschluub zäme-
râchen un im Walä ^irna struupfe. Die unzitige Mählbereni
liits i warma Eämäftock, un in es par Tage wäräe sie

eâssigi. Dr Att u äer Groesatt hiin äem Stacke ä'Bii zäme-
bunäen un en uf e Luubetisch bürrt. Dizmal giits nuch mit
Schären ab; gägen Astig muetz er äenn uf e Metzgschrage.
Mu hirtet nen äer Winter äür mit Schaaffueter u äer

Arschi vam gröeßere Gvicht, mit Lhabisftürzle, Wasserraafen
u Schinäti. De würä er fiißa wien e Täse.

Der Anti u äer Gweär gan a ne Holztregi. Ds Hubelwâmpfi
wollt an Entschligen e Schatthütta buwe. Loä Häuschen äie

Treger eghina, wann äerfür sollte mu äe z'Wämpfi mit
Aessen n Suffe nüt borge. Moere müessen äie Purschtla
äs wilä Höuw var Trischten auf äem Hucklimaaä uf Namet-
eschten i Pnel schliipfe, äaß mus bim eärschte Schneä chan

ewägg schlittne. Su längs nuch offen ischt, giit mu ga strö-
wene un ischt gfelig, we mu am ene kannäen Ort es guets
Loes vam Bärglischen uberchunt un es tolls Holzli.
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Der ganz Summer het mu äs Broet u äs Rgs u ä'Magge-
ronen u äer Polente, äs Salz u äs Gläck bim Ohreämer-Deävi
müessen äings näh. „Das macht nüt", het äs Deävi zum
Hanes gsiit, „Du bischt mer ging nuch gueta gnueg, es müesses

ja sascht all Lüt setzen esoe mache." Irüejer ß ä'Henäler
mengischt scho z'Iakobstag um ä'Steäfeni um ga hueschte,
aber Hur het mu ki Schiiha gseä. Ds ganz Jahr äür het üüsa

Hanes z'säges nüt chöne z'Gält machen un es planget nen afe.
Am eärschte Richembachmäret, waan er ärü bravi Stück uf°
gfüert het, miint er: „Niinigwüß, esoe chan ig sie wiis Gott
net gäh; äa chumen ig witter, wen ig si sälber z'Toeä schlah,
su brühe wer imel net z'verhungere." A bringt sie umhi zrugg.
Oppes besser isch äue am zweite Frutigmäret gange. Da
schleet er g, we schoen äer Henäler, wan äer brüte Wäg
äur ä'Gassa choen ischt, wit unäer ääm blibt, waan äer

Buur iigetlich hetti sole haa. As äene sibezg Näppene mueß
äer Hanes setzen äer Zins machen u Stüür u Tall, äe Lhinäe
ä'Schueh u äs Gwanä chuffen u fur inen u äs Wgbli ooch un
em Deävi ä'Lhreämerruschtig bsale. Wie gäre hetti er äem

Buebnen am Birezgschtig es tolls Triichgälä gäh! Veräiener
hetti ses. Si hii ja m böes wien Dinger. Vilichter äaß appa in
eren Griengrueben ol ufem em Buwplatz es paar Santine
z'veräiene weä ol mu afiengi fur en Ggseler z'Wengi hölzle
wien äie arme Lüt. Er wellten en emel net äervor sg.

Wes ggschnitt het, su nähme äs Engschtes ä'Schnaappe-
schlitte vürha u watten gägem Höuwbärg fur äs Mahäfuetter
z'riiche. (Giilser siit mu äene, wan ihrer Pnnla an Giils
hii.) Och äs Holz, wa mu z'eäberer Zit an es kenäers Ort
tröelt ol gschliipft het, mueß zueha. D'Lchnebla chôme zum
Saagerpeäti, äs Brennholz zun äe Hüslene. A fine Tage
cha mus saugen u schiäe. D'Tächteri Wäsche Wola u tröchna
sa uf äer Luube. De würä sie ziisnet un us em Strgchftuehl
z'Traaäle gftriche. D'Muetter nimmt äer Gürbe vam Lhatz-
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gaäen aha u feät a spine. Im Lhuchistübli ghôert mu ä'Ztueä-
li chlopfe. Z'Alääi wäbt an eren Aberziehn. Ds 5äri lismet
Strâmpf u Aîiten u riiset es Mützi. Ds Süsikäthi guumet
ä'Schlafbäba, waan us Aug net meä chan uftue. Dr Att
schnäflet amenem Bielshalb. Der Groesatt sitzt gären uf em

warme Trunigftiiofen ol binäet e Droeslembese.

jIafangs Wîntersch, wes no net sôvel Schneä het, etzt mu
äs Mattfläckehöuw in äer Wiiä uf. De züglet mu a ä'Schnätz-

egga, äernah zur chalte Zuben un enälig uf e Lhnubel,
wa mu am lengschte cha Hirte, will äa am miîschte guetter
ischt, Höuw un Eämä u äe nuch äs Mahähöuw. Ds Gvicht
mueß sig an Dürrfch gwahne. Das Strüpfi Ehrüüsch u Salz
äerzue ischt net z'reäes wärt. Will me sig mit äer Arbiit u

mit äem Gvicht nahm guetter mues richte, würäs i menger
Hushaltig Nüwjahr, bis umhi alzem birenanäeren ischt.

Das Hirten an äe Näbenusörteren ischt härter bschwerligs,
un es ischt kimu nüt z'wgsse, wenn er bin äer iinäänige
Lhoscht, esoe ganz aliinzige, schier schwermüetiga würä, bsun-
äersch wenn er nuch mueß gseä, äaß alz Husen u Sorgha
nüt fürtriit. Da het ä'Lengizit im leschte Winter nuch äer

Knti wellen ubernäh, ää starch pursch, wan er im Meijetal
en ganzi Wuche ki Seälementsch gseht us iin un all Tag
gschnitt u gluftet het. Es het nen im Stübli net mehn erlitte.

Er stiit us em Bett us u stürmet usi u wiis chum, was er

wollt. Due ghört er, wan er schoe bir Bärglegi obna ischt,

es Bänzi im Schafchrome plääre. Er erschtellt sig u lost

u giit emzrugg i Stall zu sine luube Tierene. Gwüni het äie

alti Ouw glammeret ghabe. Ietz chann er net emfort. Er
riicht ra Wasser u tuet ra äer lescht Arve! Ischlageämä i

ä'Barni. Wan er zur Tür us chunnt, gseät er häi uberm

Walä äer Lonner schwärzn un ot mu glitzeret ä'Sägesa am
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lutere Himel. Er het müessen gschouen u gschouen un an
àas Lieä sine, wan àer s)resiäent wellig äichtet het:

„Hast äu, Mensch, im Weltgetümmel lange nicht an Gott
geäacht, o so geh' unä schau äen Himmel in äer lichten 5ter-
nenpracht! Dort in jenes Tempels Grauen, äort in jener
Lichter Glanz fühlst äu betenä im Beschauen seine heil'ge
Nähe ganz. Anä wenn äir vom Himmel nieäer ew'ges Licht
ins Herz fällt, wirä äein ganzes Wesen wieäer äem An-
enälichen vermählt."

Dem Anti gliechtet. Er tuet Hübschelig ä'Treija vüra u siit:
„Bhüet us äer lieb Gott alz!" An im Frieäen ischt er i sis

Fuetterbett.
Alfreä Bärtschi.

5lus äem Leben äer brirchgemeinäe

Liebe Aäelboäner in äer Fremäe!

Vielleicht interessiert es Euch, auch aus äem kirchlichen
Leben Eurer Heimat von Zeit zu Zeit etwas zu hören. Freilich,

äas inwenäige Leben äes Glaubens, äer Liebe unä äer

Hoffnung läßt sich nicht äarftellen in einem solchen Brief.
Am es zu spüren, müßtet Ihr schon persönlich teilnehmen
können an unsern Gottesäiensten unä an äer Gemeinschaft
unseres Glaubens. Aber manchmal äußert sich äas inwenäige
Leben in sichtbaren Werken, unä von einem solchen möchten
wir Euch heute kurz berichten.

Die kurchgemeinäe hat beschlossen, sich an äen Bau einer

neuen Orgel zu wagen. Das alte Oergelein von Meister
Weigel pfeift aus äem letzten Loch unä lohnt äie Reparatur-
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